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Herbst im Garten

Nicht nur im Walde ist der Herbst ein
Künstler der Farben, auch im Garten malt
er den Früchten rote Backen und die
Trauben leuchten einladend, zart bis dun-
kelrot gefärbt, zum Ernten bereit. Der
Wind saust über die Felder und bringt
farbiges Laub und Lärchennadeln herbei,
so dass sich damit alle kleinen Uneben-
heiten im Garten ausgleichen können. Zu-
gleich liefern sie einen bescheidenen
Düngstoff und helfen bei der Bodenbe-
deckung mit. Die Rhabarbern werden gelb
und unter den Zucchettiblättern reifen
die letzten Früchte, die immer noch ein
gutes Gemüse ergeben. Auch Vollreife,
knelligrote Tomaten kann man noch ern-
ten und sich ihren Vitaminreichtum zu ge-
sundheitlichem Nutzen werden lassen.
Noch vor 50 Jahren kannte man diese
herrlichen Früchte in der Schweiz kaum,
während sie heute, wenn sie vollausge-
reift sind, sehr beliebt sind, helfen sie
doch reichlich mit, unseren Vitaminbe-
darf zu decken, aber wichtig ist, dass wir
sie in ausgereiftem Zustand geniessen.
Wenn wir auch den Winter hindurch un-
seren Karottensalat und frischen Rüebli-
saft erhalten wollen, müssen wir jetzt
deren Ernte in Sand einlegen. Im kühlen
Keller können sie auf diese Weise lange
ihre Frische behalten.
Ausser dem Ernten, Verarbeiten, Lagern
und Versorgen von Früchten und Gemü-
sen, heisst es jetzt auch den Garten von
abgestandenen Stauden zu säubern. Boh-
nen- und Erbsenstickel werden versorgt
und die verblühten Blumenbeete gerei-
nigt, damit die letzten Herbstblumen bes-
ser zur Geltung kommen. — Da Laub zum
Abdecken der Erde und zum Anlegen von
Kompost sehr wichtig ist, heisst es im
Herbst reichlich Laub sammeln. Schon

als Kinder bereitete uns das sogenannte
Lauben grosses Vergnügen. Es handelte
sich dabei immer um ein freudiges Erleb-
nis, besonders wenn der Wind mit den
dürren Blättern sein tolles Spiel trieb und
uns miteinflocht, indem er ein Teil des
eingeheimsten Gutes immer wieder hin-
wegholte.

Herbstliche Eigenart

Aber trotz der Unruhe, die infolge der
mannigfachen Herbststürme in der Luft
herrscht, ist doch die herbstliche Jahres-
zeit von einem eigenartig beruhigenden
Ausklingen begleitet. Mögen die Lüfte
toben, die Erde wird ruhig. Die Herbst-
nebel helfen mit, alles in Stille zu kleiden,
und wenn sie weichen, zieht ein frohes
Lachen durch die Natur, als wollte sie
triumphieren, dass sie noch warme Son-
nenstrahlen zur Verfügung hat. Dass aber
die abgeerntete Erde ruhig wird, hat seine
ganz besonderen Gründe. Alle Säfte der
entblätterten Bäume ziehen sich beispiels-
weise in die Äste, den Stamm und zuletzt
in die Wurzeln zurück. Sämtliche Vorbe-
reitungen für den nächsten Frühling sind
im Gange. Die Knospen reifen bereits für
das kommende Jahr aus, damit sie für
den Frühling zum Treiben bereit sind.
Blätter und Blüten, alles ist schon in, die-
sen kleinen Spitzdüten, den Knospen,
gleichmässig zusammengefaltet, enthal-
ten. Welch ein tausendfaches Wunder
umgibt uns daher, wenn wir durch unse-
ren herbstlichen Garten gehen. Ob wir
wohl auch im Herbst unseres Lebens al-
les so wohlweislich einer Knospe gleich
vorbereitet haben, damit im Frühling ei-
ner neuen Aera die getroffenen Vorkeh-
rungen treiben und Blüten und Früchte
hervorbringen können

Haltbarmachung von Früchten und Gemüsen

Zu Urgrossmutters Zeiten war es üblich,
dass man zuerst für den Wintervorrat
sorgte, und dann erst erhielten die Kin-
der rohe Früchte und frische Beeren zum

Essen. Himbeeren, Erdbeeren, Johannis-
beeren, Aprikosen, Zwetschgen und an-
dere Früchte mehr verschwanden solange
zum Einmachen in der Küche, bis alle
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